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Heimerziehung unter katholischen Vorzeichen - Das städtische Waisenhaus in Freiburg-Günterstal : Dirk Schindelbeck. 

D I R K S C H I N D E L B E C K 

Heimerziehung unter katholischen 
Vorzeichen - Das städtische 
Waisenhaus in Freiburg-Günterstal 

Als der Runde Tisch Heimerziehung im Dezember 
2010 seine Arbeit beendete, verband er dies mit 
dem Appell, die Aufarbeitung der Zustände in 
Erziehungsheimen überall im Land in Angriff zu 
nehmen. Dies deckte sich mit den Plänen der 
Stiftungsverwaltung Freiburg, deren damaliger 
Direktor Lothar A. Böhler seinerseits soeben ein 
solches Projekt angestoßen hatte, um mehr über 
das ehemalige städtische Waisenhaus im Stadtteil 
Günterstal in Erfahrung zu bringen. Als Trägerin 
dieser Einrichtung sah sich die Stiftungsverwal­
tung in ihrem Aufarbeitungsanliegen jedoch 
allein, da der Orden der Vinzentinerinnen, dessen 
Schwestern die Betreuung der Kinder im Waisen­
haus zwischen 1894 und 1975 geleistet hatten 
und der sich ebenso hätte angesprochen fühlen 
müssen, dem Projekt ablehnend gegenüberstand 
und auch kein Archivmaterial zur Verfügung stel­
len konnte oder wollte. 

Unabhängig davon ging die Stiftungsverwal­
tung an die Erarbeitung einer historisch fundier­
ten Dokumentation, um den Betroffenen zu 
zeigen, dass das ihnen widerfahrene Leid und 
Unrecht als historische Tatsache anerkannt wird. 
Gedacht war an zwei Grundelemente: einerseits 
die Darstellung der Geschichte des Hauses (im 

Kern zwischen seiner Einrichtung als Freiburger 
Städtisches Waisenhaus und Kinderheim von 
1894 bis zu den heute bestehenden dezentralen 
Wohngruppen) als Institution, andererseits die 
L^arstellung der (Leidens-) Geschichte(n) der 
seinerzeit in ihm lebenden Kinder, exemplarisch 
auf der Basis von circa 15 lebensgeschichtlichen 
Interviews herausgearbeitet. Als unabhängig 
arbeitender Historiker wurde ich mit der Durch­
führung beauftragt. 

Schon im Frühjahr 2012 zeigte sich, wie 
lückenhaft die Materialbasis im Hinblick auf die 
besonders interessierende Zeit nach 1945 war. 
Außer ein paar Entwicklungsberichten von 
Jugendlichen aus den 1970er jähren fanden sich 
in der Stiftungsverwaltung selbst nur noch die 
handschriftlich geführten Aufnahme- und Ent­
lassbücher. Das Stadtarchiv Freiburg verfügte 
lediglich über Unterlagen aus der Zeit bis 1945, 
das Erzbischöfliche Archiv, das keine Akten 
oder andere Hinterlassenschaften von Ordens­
gemeinschaften besaß, verwies auf die Archive 
der entsprechenden Orden, und die wenigen Alt­
unterlagen des ehemaligen Landesjugendamts 
(heute Kommunalverband für Jugend und Sozia­
les, K V J S , in Stuttgart) durften nur eingesehen. 
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Abb. 1: Der Klosterplatz in Frciburg-Giinterstal; rechts das Gebäude des ehemaligen Zisterzienserirmenklosters, das von 1894 bis 1985 das 

städtische Waisenhaus beherbergte. Ansichtskarte aus den späten 60er Jahren. Vorlage: Waisenhausstiftung Freiburg. 

aber nicht verwertet werden. Das Projekt ließ sich 
nicht anders durchführen als auf der Grundlage 
von Zeitzeugenaussagen. 

Somit erfolgte im Frühjahr 2012 ein Aufruf 
in der Badischen Zeitung, um ehemalige Heim­
kinder ausfindig zu machen. Es meldeten sich 
fast 90 Personen beiderlei Geschlechts, die bereit 
waren, von ihrer Zeit im Heim zu berichten. Ihre 
Lebensgeschichten deckten Verweilzeiten im 
Heim zwischen 1940 und 1985 ab. Alle Zeitzeu­
gen wurden zu einem eineinhalb bis viers tündi­
gen Gespräch eingeladen. Die Gespräche wurden 
von Helmut Roemer als dem Leiter der Kinder-

und Jugendhilfe der Waisenhausstiftung und mir 
als beauftragtem Historiker durchgeführt . Mit 
Rücksicht auf unsere oft emotional sehr belaste­
ten Gesprächspartner nahmen wir schnell davon 
Abstand, normierte Fragenkataloge vorzulegen, 
sondern hör ten erst einmal nur zu. Stets leitend 
war dabei der Respekt vor der Person, ebenso 
Empathie und jener Vertrauensvorschuss, den 
schon der Runde Tisch Heimerziehung ah unver­
zichtbar herausgestellt hatte: Den Heimkindern 
wird geglaubt.^ Die protokollierten Erzählungen 
wurden zu Lebensbildern ausformuliert unter der 
Maßgabe, Intention und Diktion der jeweiligen 
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Person möglichst exakt zu treffen. Nachdem die 
Texte fertiggestellt worden waren, wurden sie in 
dieser ersten Version den Betreffenden zuge­
schickt, verbunden mit der Bitte um Durchsicht, 
Korrekturen, Veränderungen und/oder Ergän­
zungen. 

Auf diese Weise entstand einerseits ein 
umfangreicher Textkorpus eigenständigen Werts, 
andererseits stellte das darin gespeicherte Mate­
rial jetzt erst die Quellen bereit, die es zuvor 
nicht gegeben hatte und die es nun erlaubten, die 
Geschichte des Waisenhauses und seiner Insassen 
über den gesamten Zeitraum hin schreiben zu 
können. Verarbeitet und publiziert wurde das 
Material in einer zweiteiligen Dokumentation. 
Band 1, betitelt: Das wirst du nicht los, das verfolgt 
dich ein Leben lang! Die Geschichte des Waisen­

hauses in Freiburg-Günterstal (184 Seiten), ist der 
auf der Grundlage der Zeitzeugenaussagen 
erwachsene Versuch einer historisch getreuen 
Rekonstruktion der Waisenhaus-Realität. Band 2 
hingegen, unter dem Titel Wir waren nur ver­
handelbare Masse! Nachkriegsschicksale aus dem 
Waisenhaus in Freiburg-Günterstal (400 Seiten) 
versammelt alle verschriftlichten Porträts der 
Befragten in ungekürzter Version. 

In Band 1 Das wirst Du nicht los\...] konnten 
dementsprechend nur einzelne, signifikante 
Erlebnisse und Zitate von möglichst vielen 
Betroffenen einfließen. Nur so ließ sich die Dar­
stellung des Lebensalltags im Waisenhaus aus 
möglichst vielen Perspektiven und unter Einbe­
ziehung aller Zeitzeugen auf die denkbar breiteste 
Basis stellen. Wenn zum Beispiel 15 ehemalige 

Abb. 2: Fest im bineuhof des Waisenhauses, dessen Kinder von Vinzentinerinnen-Ordensschwestern betreut wurden; Aufnahme aus den 

frühen 60er Jahren. Vorlage: Waisenhausstiftung Freiburg. 
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Kritik - Anrequnq - Partizipation - Mach doch einfach mit! 

Kritik - Anrequnq - Partizipation - Mach doch einfach mit! 

Abb. 3: Aktueller Informationsßyer, der das Beschwerde-System 

KAP (Kritik - Anregung - Partizipation) erklärt. 

Vorlage: Waisenhausstiftung Freiburg. 

Insassen unabhängig voneinander über brutalen 
Essenszwang berichteten, muss dies als ein histo­
risch gesicherter Befund gewertet werden. Mithilfe 
der Originalzitate wird zudem deutlich, wie die 
Betroffenen den Tag ihrer Einweisung erlebten, 
welche Erfahrungen sie mit dem Haus und seinen 
Räumlichkeiten machten, wie sie sexuelle Über­
griffe, Demüt igungen, Prügelattacken oder 
Essenszwang erfuhren, was Schule, Freizeit oder 
Außenkontakte oder die Entlassung für sie jeweils 
bedeuteten. 

Auch Widersprüchliches kommt zum Ausdruck; 
schließlich haben nicht alle Zeitzeugen das Heim 
als einen schlechten Ort erlebt. Die Gründe 
jedoch, warum manche Betroffene ihre Einwei­
sung als positive Wende in ihrem Leben ansehen, 
wohingegen andere es bis heute als Hölle auf 
Erden bezeichnen, treten ebenfalls deutlich hervor. 
Als genereller Befund lässt sich festhalten: Nur in 

den wenigen Fällen, in denen die häuslichen Ver­
hältnisse so desolat waren, dass sie aus nichts 
anderem als Gewalt und Vernachlässigung bestan­
den, war das Waisenhaus für die Betroffenen die 
bessere Alternative. In allen anderen Fällen begann 
für sie je nach Alter, Gruppe und Schwester eine 
mehr oder weniger schlimme Leidenszeit. 

Band 2 Wir waren mir verhandelbare Masse [...] 
gibt die sehr individuellen Sichtweisen der Betrof­
fenen wieder. In der Zusammenschau der über 70 
Porträts ersteht eine kollektive Biografie, die sich 
der historischen Wahrheit über das Waisenhaus in 
Günterstal sehr viel besser annähern kann, als es 
eine einzelne Autobiografie aufgrund ihres 
zwangsläufig eingeengten Blickwinkels vermag. 
Die vielen Facetten und zum Teil widersprüch­
lichen Erlebnisse und Erfahrungen, die hier 
ausgebreitet werden, geben zwar eine dichte 
Beschreibung der Zustände, aber sie irritieren 
natürlich auch. Wenn Zeitzeugen so unterschiedli­
che Erinnerungen abrufen wie: 

• Das war eine segensreiche Einrichtung, vs. 
Kennst du das Haus, wo die Sonne nie lacht, 
wo man aus uns Kindern Tiere macht... 

• Es war immer alles da! vs. Ich habe Kinder 
gesehen, die Fliegen gegessen haben. 

• Ich danke Schwester Y noch heute, vs. Weil ich 
Bettnässer war, klemmte mir Schwester Y mit einer 
zurechtgebogenen Büroklammer den Penis ab, 

so müssen solche Aussagen zunächst als subjektiv 
wahre Erlebnisse zur Kenntnis genommen werden. 
Im Hinblick auf eine gesicherte Bewertung der 
Zustände in Günterstal ergeben sich handfeste 
Widersprüche. Sie aufzulösen gelingt am ehesten 
durch die qualitative Methode der historischen 
Erzählung, welche im vergleichenden Blick auf die 
Biografien auch die Hin tergründe ausleuchtet. So 
war beispielsweise bei jenen, die das Heim als ein 
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humanes priesen und jeghche Negativ-Darstel­
lung in den Bereich der Lüge verwiesen, regelmä­
ßig festzustellen, dass sie lebhafte Außenkontakte 
zu Onkeln, Geschwistern oder Vormündern hat­
ten, häufig besucht wurden, Päckchen bekamen 
und so weiter. Andere dagegen, hinter denen nie­
mand stand, waren stets in der Gefahr, drangsa­
liert, zurückgesetzt oder gar misshandelt zu 
werden. Die Schwestern wussten im Übrigen ganz 
genau, wen sie wie hart anfassen konnten, ohne 
dass sie selbst Konsequenzen zu fürchten hatten. 
Häufig wurden Strafen unter Ausschluss der 
Heimöffentlichkeit in der Besenkammer, im Kel­
ler oder im Speicher vollstreckt, sodass noch 
heute viele, die zur selben Zeit im Haus waren, 
davon gar nichts wahrnahmen. 

Seit Projektabschluss sind gut drei Jahre ver­
gangen - Zeit für eine Bilanz, die auch dessen 
Möglichkeiten und Grenzen auslotet. 

Information für Kinder, Jugendl iche und E l tern in Einrichtgnqei 
der Kinder- und Juqendhilfe der Waisenhausst i f tunq Freiburq 
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Abb. 4: Erklärung des Beschwerdesystems KAP. 

Vorlage: Waisenhausstiftung Freiburg. 

Ein Projekt dieser G r ö ß e n o r d n u n g lässt sich nur 
dann erfolgreich durchführen, wenn die Direktion 
zu 100 Prozent hinter dem Vorhaben steht, wozu 
nicht zuletzt die Bereitstellung entsprechender 
finanzieller Mittel aus dem Haushalt gehört. Nach 
außen dokumentierte und dokumentiert sich dies 
in einer bis heute breit angelegten Medien- und 
Pressearbeit sowie diversen Vorträgen und Lesun­
gen - sowohl im Haus der Stiftungsverwaltung 
selbst, als auch in der Stadtbibliothek, der Volks­
hochschule oder anderen öffentlichen Einrichtun­
gen. 

Für die Stiftungsverwaltung als Institution hat 
das Projekt bis heute nachhaltige Folgen, ist doch 
das Thema Heimerziehung seither in ihrem Portfo­
lio fest verankert: Mitarbeiter auf der Leitungs­
ebene sind weiterhin als Ansprechpersonen für die 
Ehemaligen zuständig, beantworten Fragen und 
organisieren Treffen. Insofern kann das Projekt als 
ein weiteres Instrument im Rahmen des von der 
Stiftungsverwaltung entwickelten Beschwerde­
systems K A P bezeichnet werden. 

Auch für die Betroffenen selbst hat das Projekt 
bis heute positive Nachwirkungen. Sie verdrängen 
ihre Lebensgeschichte(n) nicht mehr, haben 
sie doch erfahren, dass ihnen Wertschätzung 
entgegengebracht wird. Das hat sie ermutigt, 
aus ihrer Isolation herauszutreten und so etwas wie 
eine Ehemaligenkultur zu entwickeln. Diese Wert­
schätzung und dieses Gemeinschaftsgefühl werden 
von ihnen weit mehr geschätzt als die durch das 
Projekt erleichterte Geltendmachung finanzieller 
Ansprüche aus dem Fonds Heimerziehung. 

Anmerkungen 

1 Vgl . Wendelii i /Locrbroks 2010, S. 8. 
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